
Grundsätze der Partei neuen Typus
Genosse Stalin führte am 3. Februar 1925 mit dem Mit

glied der KPD Herzog eine Unterredung durch. Wir drucken 
nachstehend die dritte Frage Herzogs und die Antwort des 
Genossen Stalin ab.

3. Frage. Sie sagten, daß die KPD die Mehrheit der Ar
beiter hinter sich haben muß. Diesem Ziel wurde bisher 
zuwenig Aufmerksamkeit geschenkt. Was muß man Ihrer 
Meinung nach tun, um die KPD in eine solche tatkräftige 
Partei mit progressiv wachsender Werbekraft zu ver
wandeln?

Antwort: Manche Genossen meinen, die Partei festigen 
und sie bolschewisieren, bedeutete alle Andersdenkenden 
aus der Partei hinausjagen. Das ist natürlich falsch. Die 
Sozialdemokratie kann nur im Verlauf des tagtäglichen 
Kampfes für die konkreten Bedürfnisse der Arbeiterklasse 
entlarvt und zu einer verschwindenden Minderheit in der 
Arbeiterklasse hinabgedrückt werden. Die Sozialdemokra
tie muß angeprangert werden nicht auf der Grundlage von 
fernliegenden Fragen, sondern auf der Grundlage des tag- 
täglichen Kampfes der Arbeiterklasse für die Verbesserung 
ihrer materiellen und politischen Lage, wobei die Fragen 
des Arbeitslohnes, des Arbeitstages, der Wohnverhältnisse, 
der Versicherung, der Steuern, der Arbeitslosigkeit, der 
Verteuerung der Lebenshaltung usw. eine überaus ernste, 
wenn nicht die entscheidende Rolle spielen müssen. Den 
Sozialdemokraten Tag für Tag auf der Grundlage dieser 
Fragen Schläge versetzen und ihren Verrat aufdecken — 
das ist die Aufgabe.

Diese Aufgabe wäre jedoch nicht restlos gelöst, wenn 
die Fragen der alltäglichen Praxis nicht mit den grund
legenden Fragen der internationalen und der inneren Lage 
Deutschlands verknüpft würden und wenn diese ganze 
alltägliche Arbeit nicht in der gesamten Arbeit der Partei 
vom Standpunkt der Revolution und der Eroberung der 
Macht durch das Proletariat beleuchtet würde.

Eine solche Politik kann jedoch nur eine Partei durch
führen, an deren Spitze ein Stamm von Führern steht, die 
genügend erfahren sind, um alle und jegliche Blößen der 
Sozialdemokratie für die Stärkung ihrer Partei aus
zunützen, und die genügend theoretisch geschult sind, um 
bei Teilerfolgen nicht die Perspektive der revolutionären 
Entwicklung zu verlieren.

Damit erklärt sich auch hauptsächlich, daß die Frage 
der führenden Kader der kommunistischen Parteien über
haupt, darunter auch der deutschen Kommunistischen Par
tei, eine der wesentlichen Fragen des Prozesses der Bol
schewisierung darstellt.

Um die Bolschewisierung durchzuführen, ist es notwen
dig, wenigstens einige grundlegende Voraussetzungen zu 
schaffen, ohne die überhaupt eine Bolschewisierung der 
kommunistischen Parteien unmöglich ist.

1. Es ist notwendig, daß die Partei sich nicht als An
hängsel des parlamentarischen Wahlapparats betrachtet, 
wie es im Grunde genommen die Sozialdemokratie tut, und 
auch nicht als Gratisbeilage zu den Gewerkschaften, wovon 
zuweilen manche anarcho-syndikalistischen Elemente 
faseln, sondern als die h ö c h s t e  Form der Klassen
vereinigung des Proletariats, die berufen ist, alle übrigen

Formen der proletarischen Organisationen, von den Ge
werkschaften bis zur Parlamentsfraktion, zu führen.

2. Es ist notwendig, daß die Partei, besonders ihre führen
den Elemente, sich der revolutionären Theorie des Marxis
mus, die mit der revolutionären Praxis untrennbar ver
bunden ist, voll bemächtigen.

3. Es ist notwendig, daß die Partei die Losungen und 
Direktiven nicht auf Grund eingelernter Formeln und ge
schichtlicher Parallelen, sondern als Ergebnis einer sorg
fältigen Analyse der konkreten Bedingungen der revolutio
nären Bewegung im Lande und im internationalen Maß
stabe ausarbeitet, wobei die Erfahrungen der Revolutio
nen aller Länder unbedingt mit in Rechnung gestellt wer
den müssen.

4. Es ist notwendig, daß die Partei die Richtigkeit ihrer 
Losungen und Direktiven im Feuer des revolutionären 
Kampfes der Massen überprüft.

5. Es ist notwendig, daß die gesamte Arbeit der Partei, 
besonders wenn in ihr die sozialdemokratischen Traditio
nen noch nicht überwunden sind, auf neue, revolutionäre 
Art umgestellt wird, darauf berechnet, daß jöder Schritt 
der Partei, jede ihrer Aktionen naturgemäß zur Revolutio- 
nierung der Massen, zur Vorbereitung und Erziehung der 
breiten Massen der Arbeiterklasse im Geiste der Revolu
tion führt.

6. Es ist notwendig, daß die Partei in ihrer Arbeit es 
versteht, die höchste Prinzipienfestigkeit (nicht zu ver
wechseln mit Sektierertum!) mit einem Maximum an Ver
bundenheit und Kontakt mit den Massen (nicht zu ver
wechseln mit Nachtrabpolitik!) zu verbinden, da es ohne 
diese Bindung für die Partei unmöglich ist, nicht nur die 
Massen zu lehren, sondern auch von ihnen zu lernen, nicht 
nur die Massen zu führen und sie auf das Niveau der Par
tei emporzuheben, sondern auch auf die Stimme der Mas
sen zu lauschen und ihre brennendsten Nöte zu erkennen.

7. Es ist notwendig, daß die Partei es versteht, in ihrer 
Arbeit eine unversöhnliche revolutionäre Einstellung (nicht 
zu verwechseln mit revolutionärem Abenteurertum!) mit 
einem Maximum an Elastizität und Manövrierfähigkeit 
(nicht zu verwechseln mit Anpassungspolitik!) zu verbinden, 
da es ohne diese Bedingung für die Partei unmöglich ist, 
alle Formen des Kampfes und der Organisation zu mei
stern, die Tagesinteressen des Proletariats mit den grund
legenden Interessen der proletarischen Revolution zu ver
binden und in ihrer Arbeit den legalen Kampf mit dem 
illegalen Kampf zu verknüpfen.

8. Es ist notwendig, daß die Partei ihre Fehler nicht 
verhüllt, daß sie die Kritik nicht fürchtet, daß sie es ver
steht, ihre Kader an Hand ihrer eigenen Fehler zu ver
bessern und zu erziehen.

9. Es ist notwendig, daß die Partei es versteht, in die 
grundlegende führende Gruppe die besten Elemente der 
fortschrittlichen Kämpfer aufzunehmen, die genügend Hin
gabe besitzen, um wahrhafte Vertreter der Bestrebungen 
des revolutionären Proletariats zu sein und die genügend 
Erfahrung haben, um wirkliche Führer der proletarischen 
Revolution zu werden, die fähig sind, die Taktik und die 
Strategie des Leninismus anzuwenden.

10. Es ist notwendig, daß die Partei die soziale Zu
sammensetzung ihrer Organisationen systematisch verbes-
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